
AM RANDE

Tierische Besucher sind selten in der
Redaktion der BREMERVÖRDER ZEI-
TUNG. Deshalb bleiben sie umso ein-

dringlicher in Erinne-
rung. Da war zum
Beispiel eine ausge-
wachsene Schlange,
mit der ein Kleinzoo-
betreiber für sein
pädagogisches An-
gebot warb, in Kin-
dergärten und

Grundschulen dafür zu sorgen, dass
den Kleinsten die Scheu vor vermeint-
lich ekligen Tieren genommen wird.
Beim Fototermin stand ich damals ganz
allein auf weiter Flur – kein Kollege
wollte die Schlange streicheln. Ganz
anders verhielt es sich in der vergange-
nen Woche, als ein richtiger Waschbär
seinen großen Auftritt beim Presseter-
min hatte. Es dauerte nicht lange und
ich war umringt von Kolleginnen und
Kollegen, die das süße Kerlchen einmal
streicheln wollten. Der strenge Geruch
des putzigen Pelztiers war gar kein Pro-
blem und „Frodo“ hatte rasch viele
Fans. Was den Waschbär, der im Tier-
gnadenhof „Tinas Rasselbande“ zu
Hause ist, in die Redaktion verschlug,
ist nachzulesen auf Seite 13.

IHR THOMAS SCHMIDT

„Frodo“ und
seine Fans...

Besuch mit Niedlichkeitsfaktor –
„Frodo“ hatte gleich viele Fans in
der Redaktion. Foto: Schmidt

Hoher Besuch bei der
Stadtkapelle
Bremervörde
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BREMERVÖRDE. Im Rahmen des
Verfahrens zur Änderung des
Landesraumordnungsprogramms
(LROP) haben öffentliche Stellen,
Verbände sowie die Öffentlich-
keit zu den Unterlagen des Ent-
wurfes 2014 Stellungnahmen ab-
gegeben – so auch die Stadt Bre-
mervörde im September 2014.
Die Ergebnisse des Beteiligungs-
verfahrens haben zu Änderungen
des Entwurfs geführt, die Kurt
Koopmann, Bremervördes Fach-
bereichsleiter für Stadtentwick-
lung und Wirtschaftsförderung,
am Donnerstag der Öffentlichkeit
präsentierte.

Die überarbeitete Fassung wur-
de vom Land im Internet veröf-
fentlicht (www.lrop-online.de).
Zu den Unterlagen kann bis 6. Ja-
nuar Stellung genommen werden.
„Zum LROP-Entwurf 2014 gab

es insbesondere Diskussionen
über die seinerzeit vorgesehene
Darstellung von ,Vorranggebieten
Torferhaltung und Moorentwick-
lung‘, betont Koopmann. Die
Stadt hatte zu diesem Thema eine
ablehnende Haltung eingenom-
men. „Weil die Abgrenzungen
und Lagen dieser Gebiete zum
Teil nicht nachvollziehbar waren
und nicht den örtlichen Gegeben-

heiten entsprachen. Außerdem
überlagerten die Vorranggebiete
die Trasse der A 20.“ Erhebliche
Bedenken äußerten seinerzeit
auch die betroffenen Landwirte
und das Landvolk.
Anstelle der im 2014er-Entwurf

noch vorgesehen „Vorranggebiete
für Torerhaltung und Moorent-
wicklung“ enthält der LROP-Ent-
wurf nun die Formulierung „Vor-
ranggebiete Torferhaltung“: In
diesen Vorranggebieten sind die
vorhandenen Torfkörper in ihrer
Funktion als Kohlenstoffspeicher
zu erhalten. Das Thema Wieder-
vernässung ist jedoch vom Tisch.

Im Bremervörder Bereich sind
im neuen Entwurf lediglich noch
Flächen in Iselersheim/Ostendorf
sowie in den Gemarkungen Spre-
ckens/Bremervörde und Elm auf-
geführt. Die bisher vom Ministeri-
um vorgesehenen Gebiete im Be-
reich Mehedorf/Hönau-Lindorf/
Nieder Ochtenhausen sind hinge-
gen entfallen. Damit entfallen die
Überschneidungen mit der ge-
planten A20-Trasse.
„Nach erster Durchsicht des

überarbeiteten Entwurfes hat die
Verwaltung keine Veranlassung,
erneut eine Stellungnahme abzu-
geben“, so Koopmann. (bz/tb)

Ministerium berücksichtigt Bremervörder Einwände
Neuer Entwurf für niedersächsisches Landesraumordnungsprogramm bekannt gegeben – Überarbeitungen im Sinne der Stadt

LROP-Niedersachsen
Das Landes-Raumordnungspro-
gramm (LROP) ist der Raumord-
nungsplan für Niedersachsen. Mit
verbindlichen Aussagen zu raumbe-
deutsamen Nutzungen (zum Beispiel
Siedlung, Verkehrswege oder Roh-
stoffgewinnung) und deren Entwick-
lungen dient das LROP dazu, die oft-
mals widerstreitenden wirtschaftli-
chen, sozialen, kulturellen und öko-
logischen Interessen an den Raum
aufeinander abzustimmen. Es stellt
die planerische Konzeption für eine
zukunftsfähige Landesentwicklung
dar. Quelle: www.ml.niedersachsen.de

BREMERVÖRDE. Mittelanmel-
dungen für den Bremervörder
Haushaltsplan 2016 waren am
Donnerstag der wichtigste
Punkt der Tagesordnung bei
der Sitzung des Ausschusses
für Stadtentwicklung und Wirt-
schaftsförderung.
Frank Pingel (CDU) stellte

für die Ratsmehrheit von CDU
und Grünen/FDP den Antrag,
den Anteil der Stadt am Budget
für den Verein City- und Stadt-
marketing von aktuell 25000
auf 40000 Euro zu erhöhen
und die entsprechende Position
in den Haushalt 2016 mit auf-
zunehmen. Pingel begründete
den Antrag unter anderem mit
dem City-West-Stadtfest, des-
sen Organisation der Verein
City- und Stadtmarketing ab
dem kommenden Jahr über-
nehmen wird (BZ berichtete).
Mit den jetzigen finanziellen
Mitteln sei das für den Verein
nicht zu bewerkstelligen. Nach
kurzer Diskussion stimmte der
Ausschuss einstimmig (bei drei
Enthaltungen) für die Aufnah-
me des Postens in den Haus-
haltsplan. Einstimmig votierten
die Ausschussmitglieder auch
für den Antrag von Rolf Hüch-
ting (Grüne) der die Einstel-
lung von 5 000 Euro in den
Haushaltsplan vorsieht. Mit
dem Geld soll in einer Studie
geklärt werden, ob es in Bre-
mervörde Bedarf für einen Bür-
gerbus als Ergänzung zum
ÖPNV gibt.
Strittiger war der Posten von

12500 Euro für die Kon-
zeptplanung für den Hesedor-
fer Ortskern, für den sich Berit
Nießen-Hohmeyer (SPD) und
ihre Parteikollegin, die Hese-
dorfer Ortsbürgermeisterin und
Ausschussvorsitzende Doris
Brandt, stark machten und der
bislang nicht in den Haushalt
für das kommende Jahr aufge-
nommen wurde. Die Dorfkern-
überplanung sei aufgrund der
Schließung der Schule und des
Neubaus der Hesedorfer Feuer-
wehr (mehr dazu in einer der
kommenden BZ-Ausgaben)
dringend notwendig, so Nie-
ßen-Hohmeyer. Bürgermeister
Detlev Fischer (CDU) erläuter-
te jedoch, dass die Arbeiten
von der Stadt im kommenden
Jahr arbeitstechnisch von der
Stadt nicht leistbar wären.
Zudem ist ungeklärt, ob eine

Konzepterstellung für den
Ortskern in Hesedorf nicht im
kommenden Jahr von EU-Gel-
dern vom ILE-Förderpro-
gramm der EU profitieren
könnte. Nach kurzer Diskussi-
on sprachen sich die Aus-
schussmitglieder als Kompro-
miss einstimmig für die Auf-
nahme der 12500 Euro in den
Investitionsplan für das Jahr
2017 aus. (tb)

Mehr Geld für
Marketing?

Freie Fahrt für Pkw
Aufatmen bei den Geschäfts-
leuten und Bürgern in Gnar-
renburg: Im Dezember ruhen
die Bauarbeiten an der Orts-
durchfahrt Hindenburgstraße
in Gnarrenburg weitgehend.
„Für Pkw ist Gnarrenburg wie-
der ohne Umwege befahrbar –
und dies wird im Dezember
auch so bleiben“, teilte Hanjo
Postels, Vorsitzender des Wirt-
schafts-Interessen-Ringes
(WIR) am Sonnabend mit. (ts).

Als prominenten Gast konnte
Ortsvereinsvorsitzender Hans
Murken den SPD-Bundestagsab-
geordneten Lars Klingbeil, netz-
politischer Sprecher der SPD-
Bundestagsfraktion und Mitglied
im Verteidigungsausschuss, ge-
winnen. „Wir leben in politi-
schen, ja gesellschaftspolitischen
Zeiten“, wertete er die Tatsache,
dass an einem Freitagabend so
viele Menschen zu einem Info-
abend des Ortsvereins kommen.
Klingbeil sprach sich für eine bes-
sere Sicherung der europäischen
Außengrenzen und für innereuro-
päische Kontingente von Flücht-
lingen aus, stellte aber auch die
großen Chancen dar, die sich aus
der Zuwanderung ergeben wür-

den. „Wenn in einem Raum 80
Menschen sind und einer kommt
dazu, dürfte das eigentlich kein
Problem sein“, rückte er mit Blick
auf die Bevölkerungszahl von 80
Millionen Deutschen die Zahl
von einer Million neuer Flücht-
linge ins Verhältnis. Wenn dann
noch die eigene Bevölkerung um
zehn Prozent schrumpfe – so ge-
schehen im Heidekreis – sei die
Zuwanderung erst recht als
Chance zu begreifen. „Flüchtlinge
sind Opfer, keine Täter“, stellte
Klingbeil klar. Jeder sollte sich
einmal vor Augen halten, was al-
les geschehen müsse, bis er bereit
sei, seine Heimat zu verlassen,
appellierte Klingbeil an die Zuhö-
rer. Dass zurzeit dennoch Vieles
schief laufe, räumte Klingbeil ein,
auch mit Blick auf Bundesbehör-
den. Doch mache es jetzt keinen
Sinn, laufend Innenminister Tho-
mas de Maizière für alle Fehler
verantwortlich zu machen.
Woran es konkret hapert,

machten ehrenamtliche Flücht-
lingshelfer in der sehr regen und
zum Teil auch emotionalen Dis-
kussion deutlich. Die ehrenamtli-
che Gnarrenburger Asyl-Begleite-

rin Claudia Schalinski (kleines
Foto) sagte, es könne nicht ange-
hen, dass die Registrierung von
Flüchtlingen monatelang dauere
und Verwaltungsabläufe auch
softwaremäßig offenbar nicht auf-
einander abgestimmt seien. Auch
die Organisation der ärztlichen
Erstuntersuchung, für die Flücht-
linge von Visselhövede bis
Schwanewede quer durch das El-
be-Weser-Dreieck gefahren wer-
den, weise große Mängel auf und
löse Ängste aus – etwa mit Blick
auf Lungenerkrankungen.
Dem pflichtete Gemeindebür-

germeister Axel Renken (SPD)
bei. Es brauche eine Pflicht zur

Erstregistrie-
rung, die auf gar
keinen Fall im
Ermessen der
Flüchtlinge
selbst liegen
dürfe, setzte er
sich für klarere
Regeln ein. Das
Asylrecht und

die Anforderungen an die innere
staatliche Ordnung müssten drin-
gend wieder in die Balance ge-
bracht werden, gab Renken Bun-
despolitiker Klingbeil mit auf den
Weg nach Berlin.
Mehr Wertschätzung für die

ehrenamtliche Flüchtlingsarbeit
durch die Kommunalpolitik for-
derte der Findorfer Gerard Wil-
lers ein, der die Fahrradwerkstatt
mit und für Flüchtlinge in Gnar-
renburg maßgeblich aufgebaut
hat. „Bislang hat sich noch kein
Politiker unsere Arbeit ange-
schaut – und ich meine, wir ma-
chen eine wichtige Arbeit.“ Fri-
seurmeisterin Lorena Schlüter,
deren Mann aus Tunesien
stammt, beklagte die großen bü-
rokratischen Hemmnisse bei der
Berufsausbildung für Menschen,
die sogar zwei Bildungsabschlüs-
se mit nach Deutschland bringen.
Wiederholt habe ihr Mann zu hö-
ren bekommen, dass er für eine
neue Berufsausbildung nach
deutschen Regeln mit 31 „zu alt“
sei. Vielleicht brauche es erst die

derzeitige Krise, um allzu starre
Strukturen zu hinterfragen, erwi-
derte Renken auf den Einwurf mit
Blick auf Vorgaben für IHK und
Jobcenter.
Von anderen ehrenamtlichen

Helfern wurde wiederholt der
Wunsch bekräftigt, auch für
Gnarrenburg nach dem Vorbild
der Samtgemeinde Geestequelle
eine hauptamtliche Stelle für ei-
nen Flüchtlingsbeauftragten zur
besseren Koordination zu instal-
lieren. Dass diese neue Stelle für
die Geestequelle in der Tat ein
Glücksfall sei, bestätigte der SPD-
Kreisvorsitzende Klaus Manal aus
Ebersdorf. „Was bieten wir ei-
gentlich den Flüchtlingen, damit
sie bei uns bleiben?“, warf Manal
als Frage in den Raum – mit Blick
auf den Wunsch vieler Flüchtlin-
ge, in die Metropolen zu ziehen.
„Wenn wir schon die eigenen
Leute nicht halten können, müs-
sen wir uns dieser Frage stellen“,
warb er für bessere Strukturen
und Perspektiven für Flüchtlinge
im ländlichen Raum.

Kontroverse Flüchtlingsdiskussion bei SPD Gnarrenburg – Lars Klingbeil zu Gast

Helfer reden Klartext
VON THOMAS SCHMIDT

GNARRENBURG. Ehrenamtliche,
Hauptamtliche, Politiker und ein The-
ma, das alle aufwühlt: Kein Platz
blieb unbesetzt am Freitagabend im
Hotel Matthias, als der SPD-Ortsver-
ein Gnarrenburg zu einer öffentlichen
Diskussion einlud, um über die wach-
sende Zahl von Flüchtlingen zu re-
den. Viel Frust, manchmal auch Miss-
trauen gegen die Arbeit von Verwal-
tungen, aber als Fazit auch die Er-
kenntnis, dass am Ende nur ein ge-
meinsamer Weg von Ehrenamtlichen
und Hauptamtlichen zählt, um die
wachsende Zahl von Flüchtlingen als
Chance für eine positive Veränderung
der Gesellschaft zu begreifen, präg-
ten den Abend.

Ein Thema, das bewegt: Am Freitagabend folgten viele Bürger der Einladung des Gnarrenburger SPD-Ortsvereins zur öffentlichen Diskussionsveran-
staltung über die wachsende Zahl der Flüchtlinge. Fotos: Schmidt

SPD-Ortsvereinsvorsitzender Hans Murken (Zweiter von links) konnte den
Bundestagsabgeordneten Lars Klingbeil, Zweiter von rechts) aus dem
Wahlkreis Rotenburg I/Heidekreis für die Infoveranstaltung gewinnen.

Infoabend im „Alt“
Auch die Grünen Bremervörde
laden für Donnerstag, 3. Dezember,
um 19 Uhr zu einem offenen
Stammtisch zum Flüchtlingsthema
ein. Im „Alt Bremervörde“ soll es
um Themenschwerpunkte „Flücht-
lingskrise und der IS Terror“ gehen.
„Bei diesem Thema schneiden sich
unterschiedlichste Ansichten und In-
teressen. Es geht beim Gespräch
nicht um perfekte Antworten, son-
dern erstmal um Fragen und Ideen“,
heißt es in der Einladung.

Bürgermeister Renken (Mitte)
stellt sich vor seine Mitarbeiter und
weist den Vorwurf zurück, dass in
der Verwaltung um 16 Uhr der Blei-
stift fallen gelassen werde. Um 19
Uhr brenne noch Licht im Rathaus,
„weil sich eine Mitarbeiterin um
die Abrechnung für die Flüchtlinge
kümmert – an einem Freitag!“

Mehr zum Thema
Heute werden 50 weitere Flüchtlin-
ge in der Notunterkunft des Land-
kreises erwartet. Lesen Sie unseren
Bericht über die Situation in Vissel-
hövede. Lokales 15

BREMERVÖRDE. Am Samstag-
abend ist es in einem Wohnhaus
in Bremervörde zu einem Streit
zwischen mehreren alkoholisier-
ten Personen mit Migrationshin-
tergrund gekommen. Als die Poli-
zei eintraf, sah sie sich zunächst
einer Gruppe von etwa 20 Perso-
nen gegenüber. „Bei dem Streit
kam es zu körperlichen Ausei-
nandersetzungen zwischen drei
Personen. Und auch ein Messer
soll im Spiel gewesen sein. Eine
Person wurde so schwer verletzt,
dass sie im Krankenhaus statio-
när aufgenommen werden muss-
te, eine weitere Person wurde
ebenfalls ärztlich behandelt“, teil-
te die Polizei mit.
Außerdem kam es noch zu ei-

ner Sachbeschädigung an einer
Haustür durch eine weitere Per-
son. Durch diesen Mann soll da-
rüber hinaus auch noch eine Ja-
cke entwendet worden sein. (bz)

Brutaler
Streit zwischen
Asylbewerbern

Bremervörder Zeitung vom 30.11.2015




